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Hi e ſf „ ſlrto n k .

( Citrus medica )

Der Citronenbaum gehoͤrt zu den ſogenannten Orangeriegewaͤchſen , welche bey uns zwar im

Sommer das Klima aushalten ; aber gegen die Winterkälte in eigenen dazu gebauten Ge⸗

waͤchshauſern durch kuͤnſtliche Waͤrme verwahrt werden muͤſſen.

Dieſer Baum iſt leicht von andern zu unterſcheiden , durch die ſchwarze etwas weiß ge⸗

ſprengte , nicht riſſige Rinde ; ferner durch die dicken glaͤnzenden und glatten Blaͤtter , welche

oben dunkelgrün , unten etwas heller und nicht ſo glakt ſind . Sie haben einen ſtarken pom⸗

meranzenartigen Geruch / einen bittern Geſchmack , und ſind oͤlicht Die Bluͤthen , welche

weiß , bisweilen auch von außen roͤthlich ſind , haben einen ſehr angenehmen Geruch ,

und kommen zwiſchen den Winkeln der Blaͤtter aus dem Stamme hervor . Der Kelch derſel⸗

ben iſt fuͤnfſpaltig, und die Blumenkrone hat fuͤnf laͤngliche Blaͤttr . In der Mitte der

Bluͤthe ſtehen 20 Staubfaͤden mit ihren Staubbeutela in verſchiedenen Koͤrpern verbunden ,

weswegen der Citronenbaum wie die übrigen ſeines Geſchlechts , in die ſiebzehnte Klaſſe

des Linneiſchen Syſtems ( Polyadelphia ) gehört . Die Früchte ſind zur Zeit der Reiſe

goldgelb , läͤnglich , und endigen ſich oben in eine kegelfoͤrmige Warze . Unter der äußern

ſehr duͤnnen und olichten Schale befindet ſich eine etliche Linien dicke , ſchwammichte , weiße

und unbtauchbare Subſtanz , welche das faſt aus lauter Saft beſtehende ſaure Fleiſch um⸗

gibt . Dieſes Fleiſch iſt inwendig mit vielen Scheidewäͤnden faſt von eben der weißen ,

ſchwammichten Subſtanz durchzogen , in deren Mitte mehrere weiße Kerne liegen , welche

man zur Fortpflanzung des Baums brauchen kann . Einige Citronen haben des ſaftigen

Fleiſches mehr als andere , und dieſe werden dann auch weit mehr geſchaͤtzt . In heißen Laͤn⸗

dern iſt bey voͤlliger Reife der Saft der Citronc , lange nicht ſo ſauer , als in kaͤltern Klimaten ,

wo die Baͤume den Winter uͤber in Gewächshaͤuſern ſtehen muͤſſen; aber dagegen halten ſich

ſolche Eitronen auch nicht ſo lange als die ſauern . Will man daher in jenen Laͤndern Ci⸗

tronen lange aufbewahren und verſchicken, ſo muß man ſte unteif abnehmen .

Das Vaterland dieſes ſchoͤnen Baumes iſt Perſten , Medien und andere waͤrmere Ge⸗

genden Aſtens . Erſt nach der Geburt Chriſti , etwa im zweyten Jahrhunderte , ſcheint er aus

Aſten nach Europa , beſonders nach Italien gekommen zu ſehn . Rur in den ſuͤdlichen



Man ſchneidet die Fruͤchte halb du
legt ſte oft in immer wieder friſch ein

Waſſer eingetaucht, und en
Tonnen gepackt . Die trocken
und in friſchem Zucker geſo

Theilen von Eurapa waͤchſt er im
Nizza , im ſuͤdlichen Frankreich,in Nizza , leiden doch manchmal

Freyen , z. B . in Maltha , SieilienSpanien und Portugall .
die Fruͤchte ſchon von zeitigen Froͤſten ,reif ; bisweilen erfriert auch noch

Reapel , GennaAn einigen Orten , wie z. B .
und werden nichtim Fruͤhjahre die Bluͤthe; doch hat man wohl kaum Bey⸗

daß Baͤume erfroren waͤren . Die gewoͤhnliche Art der Anpflanzung in dieſen Laͤndern
iſt die : Man ſteckt einen abgebrochenen Zweig in die Erde , welcher bald anwaͤchſt. Wenn
er nun nach zwey Jahren die noͤthige Groͤße erlangt hat , ſo pfropft man diejenigen Sorten
darauf , welche man zu haben wuͤnſcht. Hernach beſchneidet man den Baum . Viele wer⸗
den nicht einmal hochſtaͤmmig, ſondern nur ſtrauchartig gezogen , und eine ſolche Pflanzung

sleicht einem Gehaͤng . 38

ſpiele ,

Es gibt ſowohl hier bey uns in den Gewaͤchshaͤuſernalsarten von dem eigentlichen Citronenbaume. Die Citronaten , die Peretten von birnſoͤrmi⸗
ger Geſtalt , die Lumien, welche in Form und Farbe der Pommeranze aͤhnlich ſind , und
auch einen bittern Geſchmack haben , die Bergamotte, aus deren Schale man das bekannte
Bergamottol deſtillirt „ und die ihren Namen vo n ihrer Achnlichkeit mit den Birnchen Hlei⸗
ches Namens hat , die Limen , die Limoͤnchen , ſind die bekannteſten Abarten .

auch in Italien ꝛc. ſchr viele

Der Cedrat oder Eitron d L
iſt alſo ein wahrer Citronenbaum; nur ſind ſeine Blaͤtter kraus , aufgeblaſen,
te viel groͤßer als Citronen . Sie haben eine rauhe , aus großern und kleinern Warzen be⸗
ſtebende Oberſläche , einen ſuͤßlichen Geſchmack, und mehr von jener weißen feſten Subſtanz⸗
als die Citronen . Manche dieſer Fruͤchte wiegen an 10 Pfund . Sie dienen bekanntlich zurereitung des Eitronats , einer Art Confekt.

rch , und
werden ſte in ſiedendeszerſchmolzenem Zucker uͤbergoſſen, und inlonaten werden aus dem S

Syrup genommen,r beſtreuet und getrocknet . In den neuern

gegoßnes Salzwaſſer . Hernachdlich mit Syrup und
en oder kandirten Cit
tten , dann mit ZuckeZeiten hat man angefangen , auch bloß eingeſalze ne Citronaten zu verſenden , welche dann

ebenfalls zu allerley Conſtturen gebraucht werden .

zu mannigfaltigern Swecken . Es
wird daher auch ein anſehnlicher und ſehr eintraͤglicherHandS el mit denſelben getrieben . Vonn in andere europaͤiſche Laͤnder⸗
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